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Amtlicher Theil.
Sc. k. und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 28. Mai d. I . den
LandcSpräsidentcn im Hcrzogthnmc Kärutcn Guido Fici-
Herrn Kübcck v, K ü b a u z»m Statthalter im Herzog
lhnlnc Steiermart allergnädigst zu crucuucu acinht.

Taaffe m. p.

Sc. k. und k. Apostolische Majestät hnlien mit
Allerhöchster Eutschliehuug vom 3 l . Mai d. I . dc»
LaudcsaelichtSpräsidcntcn in Graz Kaspar Grafen von
L o d r o n ' L a t e r a n o znm Landcspläsidcntcn im Her-
zouthume Kärnteu allergnädigsl zu crncnucn geiuht.

Taaffe in. p.

Am 1. Jun i 1870 wurden in dcr l. l, Hof- und Staats-
drnckcrci das XXIX. und XXX. Slilck des NcichSgcsctzblatlcö ans-
gcgcbcn und versendet.

Das XXIX. Sl l lc l enthält nnter
Nr. 7<> drn Erlas; des FinanzministrriumS vom 18. M a i 1870

Ober die Cinbelcnnuuq des dem Gebühren - Aequivalenlr
uutrrliessenden ben'eqlichen nnd unbeweglichen Prunügen?
fllr das driltc Decennium (die, Iahrc 1871 liii« 1880),'

Da« XXX, SMcl en hcll unter
Nr. 77 die Cmicessio.lsurlnnde vom 2 l . Apr i l l«70 ,;n>n Vaue

und Bl l r i tbe eiurr Loroinoliveiscubahu von Olmütz l i l n ^
drö Felsiri^-Thales ilber ssrendenthal nnd Iüqerudorf an
die Uslerrcichisch-vreiiszische Vli»dci<ssre!^e. eventuell znm ?ln-
schlnsse an das prensiische Eisenbahnnetz iu der 3iich<nnq
nach ^robschilh, nebst Flüs>elbahnen : l>. von Ia'n.e>ndorf nach
Troftpau; >>. vou Iässeri,durs ilbcr Olbcrödors an die öfter-
rcichisch-prciißischs ^aiide^qren^e, evenlnell y»n Anschlüsse
au dat< prenszische Eisenbahnnetz iu der Richlnna, Äteissc;
,-. von eiuem Pnnlte der Hauvlslrecke Olmütz Frendeulhal-
Iässerndovf-Landeösircnze nach Wilrbculhal; >>, vou Ärieq«-
dorf nach Nttmerstadt;

Nr 78 dil> . '̂nudinachnüss des Finanzministerinmö vom 20 Ma i
1«70 übcr dic Lrüiächliliiin^ des NcbcuzollamNö ;N'cilcr
Elnssr ,n Oliel-Albrüdorf i» Äöhmrn zur ?lnl«tri<<sbc!)niid-
lung vo» Vier.

(Wr. Ztg. Nr. 124 vom I. Juni.)

Nichtamtlicher Theil.
Politische Uebersicht.

ttaibach, 2. Juni.

M i t Ucbcrciustimmnng constalircn die Organe der
verschiedensten Partcirichtnng. daß der Ausgleich mit
Galizicn auf der Basis der vom Ministerpräsidenten Gras
Potocli im Namcn deS MinistcrralhcS abgegebenen Er-
llärungen als gesichert zu betrachten sei. Sind auch

Wesen und S'prache der Zigeuner.
Zigeuner! Wer vom Lande nebürtig ist, wic dächte

der nicht gleich an all' die alten Geschichten von „Abcira
Kadabara, Salomons Siegel," an die Eier, aus dcucu
goldene Schätze gebrütet werden sollten, nnd was der
Histörchen mehr sind. „Die Zigeuner sind da!" Welch'
ein Schrecken der Ncngicr verbreitete sich durch das
ganze Dorf; o wem ständen die vcrwcttcrtcn Gcstaltcn
nicht noch jetzt lebhaft vor Augen, wic sic sich mit bcl-
telhaftcr Glschwätziglcit durch alle Thüren hineinschlcichcu
konnten, oder mit den wohlfeilsten Bajazzospäßln, Scil-
tcinzcrcicn und plundcrhaftcn Harlclinadcn Alt und Jung
belustigten!

Unter des Kaisers Sigismund Regierung im Iahrc
1417 betrat in langen Zügen ein iu Sprache und Sit-
ten fremdes Volk, das Voll der Zigeuner, von Unga.»
her die deutschen Gauen. Anfangs nnr mit Staunen
Und Verwunderung betrachtet und von dem Mitleid ode,
von berechnender Klugheit geschützt, wurde es bald als
eine Landplage erkannt nnd gefürchtet, gemieden und
verfolgt; den» Diebstahl und Naub, Wcgclagcrnng nud
jegliche Gewaltthat, Mord und Brand hingen an seiner
Ferse.

Die Zigeuner behaupteten, aus Klcincqyplcu zu
stammen, Gottes Zorn habe sie znr steten Wanderung
verdammt, weil sie "das vor Hcrodes flüchtende Icsns-
?lnd zurückgewiesen hätten. Viel wahrscheinlicher indch
lsl, namentlich seitdem Pott die Verwandtschaft der Zi-
geunersprache mit den indischen Sp^chr.!» nachgewiesen,
^ ß sie hindostauischcr Nblnufl nnd durch Polleibewe-
sungen aus ihrer Heimat immer mehr nach Westen gc«

formell die Dinge nicht so weit gediehe», indem der
Ministerpräsident einen Theil der Concessionen an Ga-
li;icn, nud zwar dcu wichtigeren Theil derselben nur
insofern«: in Aussicht stellen luuntc, als er sich cngagirte,
selbe vor dem in diesen Fiagcu allein compclcntcu Rcichl«-
ralhe zu vertreten, so dinflc doch in dicscr den Ereig-
nissen vorgreifenden günstigen Auffassung der Vage, die
Vingschnst liegen, daf, dcr'^'cu sich vollziehende Appell
an die Bevölkerung solche Elemente in dcn galizischcn
i'andtag sowohl als in die Ncichsvertretung bringe»
werde, wclchc der schlicßlichcn Lösung dicscr wichtigen
Frage im Sinne der vom Graf Potocti und dcn pol-
nischen Vcrtraucnsmänncrn gcmackten Vereinbarungen
nicht hinderlich im Wege stehen, sondern nur förderlich
sein werden.

Diese Auffassung dürfte umsomehr auf Berechtigung
Anspruch haben, als auch die polnischen Vcrtrancnö-
mäuucr durch dic ihnen i „ Aussicht gestellten Conces-
sionen der Regierung befriedigt waren und ihre Uebcr-
^cugnng dahin ausgesprochen haben, daß dic vereinbarten
Präliminarien zum gcwüüschtcn Ausgleich führen wer-
den. Graf Potolli hat übrigens bci dcu Eröffnungen,
die cr dcn polnischen Vertrauensmännern machen tonnte,
auch die Rücksicht auf das Rcichsganze und die Ver-
fassung nicht ciucn Moment ans dcu Augen vcrloien.

Die von ihm in Aussicht gestellten Eouccssionen
dcwcgcn sich genau iuncihalb jcncr Glcuzcn, welche scinc
genaue Kenntniß der Eigenart Galizicns und die Ver-
bindung dcrsclbcu mit dcn Interessen dls Rcichsganzen
ihln zichcu mußte. Wir fiuoen da eine Reihe admi-
nistrativcr Conccssioncn, deren Erfüllung mit dcn An-
forderungen cincr tiästigcn Centtalgcwalt vollkom-
men vereinbar ist; wir begegnen auch Eouccf-
fioncn auf legislativem Gebiete, welche die autonome
Gestaltung der galizischcn Verhältnisse ermöglichen, ohnc
an Verfassung und Ncichsiath. am DelcgalionS-Slatulc.
wic an der staalörechMchel, Gcstalluug der Gcsammt̂
monarchic auch nur im Mmdcslci, zu rütteln. Dlc
Eculral-Rcgicruug gibt keine ihrer P,äl-oa.alil,c n»,
Galizicn ab; denn ihr Einfluß ans das Land bleibt
durch dic galizischc, dem Reich sra thc ve ran t i vo r t .
lichc Ecntralslcllc in Wien, nämlich dcu Minister für
Galizicu, noch immer gewahrt, und wird dadurch ein
Miltclorgau zwischen Krone und Volt geschaffen, Wel-
ches das gegenseitige Vertrauen zu befestigen und dic
Grundlage dcr Verständigung, sowie dic constittitioncllc
österreichische Partei iu Galizicn immer mehr zu stärken
geeignet scin wird. Dcr Erfolg, dcn Graf Potocli hie-
durch errnngcn, ist ein bedeutender. Derselbe liegt nicht
nur darin, daß die Polen dic RciHSrathebeschickuug zu-

dräugt siud. Gewiß mußlcu sie viele Jahrhunderte
wandern, ehe sie sich über Deutschland verbreiten konn-
ten. Ob dcr ihnen anklebende nomadenhafte Zug ur-
sprünglich in ihncn lag, ob cr erst durch jahrhun^
dcrllange Irrfahrten ausgebildet ward, steht dahin. Wic
wir jetzt dic Zigcuuer voi u»s schcn, so schcn wir sic
als dic Unslclcn, dic sich durchaus nicht an dic fcslcu
Wohnsitze gewöhnen wollen, dic aber, so ocrstrcut fic
a»ch übcr Spauicu. Frankreich, Deutschland sind. ihrc
Stammescigcnlhümlichlcilcn treu bewahrt habcn. Dic
Deutschen ncnucn sic Zigeuner, im Actcnlatcin hieße»
sic /ii!^:u>i, 8c(''!mi odcr lurzwcg I^rr!lnt.c^ (Vagabun-
den), die Franzosen hcißcn sic Boh^micns, dic Spanier
Gitanos, die Holländer Hndancn, Hcidcscn, und die
Engländer huben auö Aegyptii das Wort Gypsy gc-
macht. Sie selbst abrr nauiitcn sich Sinlc «anklingend
an Iudus), Mamusch (V.'rujch). Rom (Älann), Da-
dcstro tschawo (des Vaters 3oh»), Galo lder Schwarze)

)tatürlich sah mau dic Zigeuner in Deutschland
bald schr schel an. Mau begann sie allerorten zu maß-
regeln, und Friedrich Wilhelm I. von Preußen machte
mit ihücu dcu unfehlbar lüizchcn Proceß, indcm cr am
5>. Oktober 17^5, bcsahl: „die Z'gcuucr. wclchc sich in
dcm löuiglich prcuhischcn Staat"egcbiclc bctrctcn lasfcn
uud übcr' 18 Iahrc alt sind. ohnc Uutcrschicd dcs Gc-
schlcchts au dcn Galgen zu häugcu." Wic unendlich viel
man sie nun abcr auch nuf dcn schub qcsctzt und fic
davongejagt hat, vor Acrgcr, Gram odcr Kummer ist dar-
über lcin Z'gcuucr gestorben. Der Zigcuucr bcsitzt nun
ciumal cin'c gcsuudc ^lalur. Er ist von mittlerer Ge-
stalt, schlankem, wohlgcbildctcm Körperbau. Sciuc mus-
tulöscu Glieder sind gclcntig. seine Bewegungen leben-
dig, ansdrucksvoll, anmuthig nud dcr Rcdc angcmesscn.
Dichtes schwarzes und glaubendes Haar bringen schon
die Kinder mit auf dic Welt, doch habcu die Neuacborc-

sagten, sondern hauptsächlich auch iu dcm Umstände, daß
das Zuslandelommcu des Rcichsrathes übcrhaupt da-
durch gesichert und dic bisherigen Differenzen zwischen
d>m Reiche und einem so wichtigen Lande wie Galizien
l^scitigt worden siud. Es ist damit ein weiterer nicht
û lmtcrschähcuder Schritt in der vorwärtsschreitenden

Action dcr Regierung geschehen, wclchc die Vervollstän-
digung dcS Rcichsrathcs. wic dic Beseitigung der natio-
imleu Wirreu, — Verfassung und Versöhnung - als
ihrc obersten Aufgaben crtcunt.

Dic vcr f afs u n g s l rc ue n G r o ß g r u n d b e ^
sitzer in M ä h r e n habcn bereits ein W a h l p r o »
gramm versendet. Unter andcrm wird gesagt, daß jene
Partei des mährischen Großgrundbesitzes, welche vom Au-
dcgmne an dcr Verfassung uud an dcn Gruudsätzcn, auf
wclchc dieselbe fußt, festhält, nichts gutheißen werde, was
die einheitliche Kraft dcs Reiches gefährden tonnte. Un<
tcrstützcn will diese Partei nur jene Ansprüche einzelner
Länder und Nationalitäten, welche sich durch besondere
Bcrhälli'issc rechtfertigen lassen. Unterzeichnet ist der
Wahl-Aufruf von.- Emanucl Graf Dubely. Joseph
Frcihcrr v. Eichhos, Franz Ritter v. Hopfen. Wladimir
Graf Mitlrowsll). Adalbert Freiherr v. Widman, Ru-
dolf Graf Wrbua. Der ehemalige Landcshauptmanu
Emauucl Graf D u b s k y hat die Erklärung abgegeben,
untcr tciner Bedingung ciue Wiederwahl annehmen zu
wollen. Untcr den ncnausgcsttllteu Eandidaten befindet
'Äraf Mazzuchclli, Fcliz- Graf Vetter und Ritter von
Harrascwsly.

Ulbcr die S p r e n g u u g de r V o l t S vc rsamm-
l u n g in Leon st e in , welche die Linzer Liberale», be»
ruscn. bringt das clericalc „Linzcr Voltsblalt" folgende«
Telegramm, wodurch dic gestrige Nach, icht ergänzt wirb:
..Lconstcin, 2!>. Mai . Ungeheures Zl'jammenflrömcn des
VandvoltS. Liberale Zuzüge von Stcyr, Wels, Kirchdorf.
Majorität der Bollövclemspartei wcil überwicgcnd; Vor-
sitze,'dcr Eoopcrator Faltucr vou Waldueutirchen. Slell-
»crtrclcr Bürgciuieistcr von Stciubach. Untcr stürmi-
schem Zujauchzn daS Proaramm dcr Liberalen iu Baufch
nud Boacn vcrwoifcn und dic Versammlung geschlossen."
Die entzückte Redaction bemerkt hiezu: „Wi r araluliren
dcn treuen, mnlhigcn Freundcn iu jener Gegend zu die-
sem herrlichen Siege."

Dr. R i e a c r kommt Samstag von Maletsch nach
Prag, um au cincr Besprechung wcgeu dcr L a n d -
tags wäh len thci!;ulnhmen. Die Wohlansschreibung
erfolgt nächster Tage. Der Prager Vcriassmigsvcrein
betraute ein Eomit6 mit dcm Entwurf einer Eandida-
tenlistc.

Die „Bohemia" meldet, daß ein Theil des mäh -

ncu zunächst weiße Haut uud nchmcn erst später die dem
Zigeuner cigeulhümliche brauugclbc, oliocnähuliche Farbe
an. Der Zigcuncr besitzt vollen Bart uud blendend
weiße, llcinc Zähne. Sciu Blick ist unsicher und scheu,
wcr wollte das bei ciuem AuSgcstoßcnen auch anders
erwarten. Vou dcr Schönheit dcr Zigeunerinnen hört
mau in Theaterstücken oft cizählcn, doch foll die Schön-
heit dcs weiblichen Geschlechts nur zur Ausnahme, da-
gegen die der Männer mchr zur Regel gehören, Wie es
bci allen Rasjcn, wo dic Frauen schnell reifen, der Fall
ist. nchmen die Zigcnuerinnen nach kurzer Blüthe ab-
schrcckcudc Häßlichkeit an. I m übrigen erreicht der Zi°
güuucr ein hohcS Mer und stirbt meist nur an Alters-
schwäche ; natürlich, denn er kann cincn Puff vertragen,
ist nicht vou moderner Eultur beleckt und nicht im
ötaudc, sich ciucn Hausdoctor zu halten!

Bci Untersuchung der moralischen Eiaenschaflen dcs
Zigcuncrs wärc zn fiaacn: wclchc sind dem Vollsslammc
oou Haus aus cigen, wclchc hat das Gcfühl dcS Vaga-
butidcnthnms eräugt? Doch wcr möchte hierauf ant-
worten. Icdcuf'llS hat den Zigcuncr die Berührung mit
limlisirtcrcn Nationen verschlechtert, wie eS mit allen
Naturvölkern geht, an dcncn nur einig' Fetzen von der
Bildung jcncr llcbcn bleiben. Das zeigt sich auch an
l>cr Rlliaiou ce>-< Zigeuners. Acußcrlich ist cr natürlich
>tlltholll, im übrigen huldil,t cr irgend wclchcn Ucber-
blribscln cincr traditionellen Ncligion, die doch anch wie-
dcr für ihn leine rechte Religion mchr ist. Er glaubt
;war an ciu höchstes Wcscu, er ucnnt dcn „großen Gott
ilu Himmel"; wic mangelhaft abcr die Vorstellung ist.
kam, ii'an darau schcü. daß er bei dcm Tode cincs Kin-
dcs sagt.- dcr große Gott habe cs ..gefressen"; cr be<
schimpft Gott sogar mit dm schmutzigsten Redensarten.
Er fürchtet also Goit mehr, als daß er ihn liebt; jouech
fehlt ihm auch die Vorstellung vou Paradies und Selig-
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r ischen A d e l s von der Declaration abgefallen sei.
Freiherr K o r b v. W e i d e n h e i m dementirt die Nach-
richt von seinem Ucbertrilt zum feudalen Adel.

K e r b e r wurde wegen Umtrieben, die er sich im
Kerker zu Schulden kommen ließ, nach Kuttenberg
überführt.

„Narooni Listy" beschuldigen die DeutschBöhmen,
aus Herrschsucht reactionäre Concessionen an den Groß-
grundbesitz zu machen. Der croatische Unterhändler
M r a z o v i c s ist wieder von Prag abgereist.

Der „Augsourger Abendzeitung" schreibt man aus
München: „Pater H o l z e l , der in letzter Zeit vielge-
nannte gelehrte Franciscaner und Vertheidiger Döllin-
ger's, ist nach zuverlässigen Nachrichten glücklich in Rom
angekommen. Gegenüber Befürchtungen, welche bezüglich
se i ner pe r f ö n l ich e n S icherhe i t daselbst laut
geworden sind, wird auf den Schutz verwiesen, den die
dortige baierijche Gesandtschaft dem muthigen Mönche
wie jedem anderen baierischen Unterthan angedeihen
lassen werde."

Ein päpst l iches B r e v e , worin dem bekannten
Herrn L o u i s V e u i l l o t der wärmste Dank des hei-
ligen Vaters für die reichen Spenden, die ihm durch
Vermittlung des „Univers" zustießen, ausgesprochen wird,
erregt deshalb großes Aufsehen, weil darin ganz beson-
ders der durchschnittlich schlecht bezahl lc niedere franzö-
sische Clerus wegen seiner zahlreichen Beiträge zur Be-
streitung der Concilstosten belobt wird. Die „Liberty"
sucht die Sympathien des niederen Clerus für den Papst
und dessen unfehlbare Autorität über die Bischöfe da-
durch zu erklären, daß dieselben, jeder in seiner Diöcese,
sich als unumschränkte Feudalherren ihren Geistlichen
gegenüber geberden und dieselben unter dem härtesten
Drucke erhalten. „Darum" sagt die „Libert6" „ist der
niedere CleruS heute ultramontau, Wenn aber der jetzige
Zustand aufhört, wenn die vom Staate getrennte Kirche
freie Institutionen einfühlt, wenn der niedere Clerus,
wie der Erzbischof von Rouen sich im Senate so pittoresk
ausgedrückt hat. lcin Regiment mehr ist, das auf Bc-
fehl seiner Bischöfe marfchirt, dann wird auch der nie-
dere Clerus nicht mehr über die Alpen die Blicke wcr<
fcn, und der Papst mag dann fchen, von welch anderer
Seite er das Geld für den Luxus feiner Protonotare
und Monsignori erhält."

Der „Corriere oelle Marchc" meldet aus R o m ,
26. M a i : Die römische Polizei hat etwa zwanzig, nach
der Hauptstadt des Kirchenstaates gekommene, zu einer
Vande gehörende Individuen verhaftet. I h r Führer ist
ein Hutmacher, der sich für einen enragirten Anhänger
der allgemeinen Republik ausgab und die Einfälligen,
die auf seine Verlockungen hörten, im geeigneten Mo-
mente denuncirte.

I n P a l e r m o kam eS zu einem großen Straßen-
scandal, bei welchem mit Schuß- und anderen Waffen
zwischen Volt einerseits und Land- und Seesoldaten
andererseits gekämpft und Viele verwundet wurden. Aus
dem T e f s i n brachen F r e i s c h a a r e n , vorwiegend
auS Militär-Flüchtlingen bestehend, in das Mailändische
ein, entwaffneten die Zollwache in Porlezza und zogen
zegen Mcnaggio. Ein Bataillon Infanterie und eine
Escadron fanciers ist gegen dieselben abgegangen.

Während scincs Aufenthaltes im Lager von Cha-
lons beabsichtigt der Kaifer N a p o l e o n , im Laufe des
Jul i eine Reise nach Baden»Gaden zu unternehmen,

leit, von einem zukünftigen Leben. Da für ihn die per-
sönliche Fortdauer nach dem Tode wohl nicht exislirt, so
widmet er den sterblichen Ueberresten der Todten die
größte Pflege, vermeidet den Namen eines Verstorbenen
auszusprechcn und verbrennt die Kleider und Betten
desselben, vielleicht damit sie durch fernern Gebrauch
nicht profanirt werden. M i t seinen christlichen Religions-
begrissen ist es, hat er deren wirklich, ziemlich schwach
bestellt. Bei dem Gott der Christen unterscheidet er zwi-
schen dem alten und dem kleinen jungen Gott (Jesus),
und er denkt sich'S nun vielleicht so, als wäre der alte
Gott gestorben oder altersschwach und der junge Gott
führte an dessen Statt da« Regiment. Katholik ist er
zumeist nur seines Vortheils wegen; seine Kinder des
Pathengeschents wegen mehrmals taufen zu lassen, ist
ihm elne Klemigkeit.

Der größte Werth, den der Zigeuner auf sich legt,
besteht in dem Gefühl, ein selbständiger Mench, „Rom"
zu sein. Deshalb erfüllt ihn ein gewisser Stolz auf seirn
Nationalität, und er theilt Demjenigen, der sich ihm
freundlich und zutraulich naht, aus seinen Sitten und
Gebräuchen, aus seiner Lebensweise gern mit. Ziemlich
frei vom positiven Glauben wie Aberglauben, hält er
doch an einigen Vorbedeutungen fest. So bedeutet ihm
das Begegnen einer Elster Zank und Streit ; ist ihm
die Elster zur rechten Hand, so kommt der Streit von
Stammesgenossen, ist sie zur linken, so von Nichtzigeu-
nern. Bei aller Zerstreutheit und Unachtsamkeit ist der
Zigeuner klug und verschmitzt, fähig, die verschiedensten
Sprachen zu erlernen, seiner Feigheit wegen zwar nicht
zum Kriegshandwerk, desto besser aber zur Spionage ge-
eignet, dabei ist er sehr begehrlicher Natur, die oft m
völlige Unverschämtheit ausartet.

Ueppig und aenügsam, verschwenderisch und karg.
wie es die Umstände «den erlauben oder gcbielen, vereint
er sonst nicht zu vereinende Gegensätze. Vor dem Geize

woselbst er sehr wahrscheinlich mit dem Könige von
Preußen zusaminenlommen würde. Seine Abwesenheit
vom Lager würde im Ganzen nur 36 Slundcn währen.

Auch J a p a n will an der Spitze der Civilisation
marschiren. Cine Proclamation deS jugendlichen Mi»
kado sagt: „Jetzt sind die Nationen der Erde sehr vor»
geschritten und die Menschen eilen hicher und dorthin,
während allein unser Land sich an den allen Gewohn-
heiten und Moden hält und nichts von der Regsamkeit
fremder Nationen weiß Wir, eingemauert zwischen un-
seren neun Mauern, kümmern uns nicht um die neuen
Dinge in der Außenwelt, vergessend, daß auch nur eines
Tages Säunmiß ein Jahrhundert voll Sorgen bringen
kann, ulid wir rufen auf u»s die Verwünschungen aller
Völker herab, wobei wir zugleich unscr Land vor allcn
Nalioncn der Erde erniedrigen und den Widerwillen
unserer kaiserlichen Ahnen erregen müsseu. Diese große
Calamität bedauern wir jchr. Deshalb haben wir den
ganzen kaiserlichen Haushalt und die Daimios versam-
melt, und wir legen das Gelübde ab, daß wir iil de»
Fußstapfen unfercr göttlichen Ahnen Wandel» und Ni
phon mit unserer Hand so sorgsam regieren wollen,
daß dem Volke lein Harm geschehe, das Land frei ge<
macht und das Volt so sichcrgüstellt werde, als sei sein
Haus auf dem Gipfel des Fua>Iama erbaut. Das ist
mein aufrichtiger Wunsch."

Ein Meeting gegen >ie Znsallibilitüt.
L ip an, 30. Ma i . Gegen 12.000 Menschen, meist

Lanolcutc aus der Umgegend von Äöhmischbrod, Kolin
und Kaurim, darunter auch Bandericn von Böhmischbrod
Kaurim und Welim, dann einige Sokol-, Gesang- und
Arbeitervereine aus Prag, kamen gestern hingezogen a»f
jenes Feld, wo Mcinhart von Ncuhaus im Iahrc 1434
am 30. Mai die Hussiten aufs Haupt schlug, um hier
feierlich zu verkünden, daß der HussitismuS in Böhmen
nicht unter der Asche lodere, sondern wiedcraufcrwcckt
lebe. Gegen hundert mit Kränzen, Reisig und Fahncn
gezierte Fuhrwerke brachten die Prager Gäste und jcnc
aus der Umgegend von der Station Böhmischbrod in
das beinahe zwei Stunden entfernte Dörfchen ^ipan,
hinter welchem auf einer Anhöhe dic Ucberresle dcö Hus-
sitenführers, Prokop des Kahlen, und scincr Kampfge-
nossen ruhen sollen. Nach 3 Uhr Nachmittags begann
die eigentliche Feier. Auf die umkränzte und mit Fahnen
gezierte Bühne trat der Vorstand des Meetings, ein ge-
wisser Dattel, und eröffnete die Versammlung mit einer
Ansprache, in welcher er auf die Wichtigkeit des Tages
hinwies und die Nation zur Einheit und Liebe auffor-
derte, Nun folgte die Absingung des Liedes „lio^uv
sen," worauf der Schriftsteller Barak die Nconcrbiihnc
betrat und eine längere Festrede hielt. Er wies in der-
selben auf die Uebermacht Roms im 15. Jahrhunderte,
dann auf die Verdienste Hnsscns um die Aufklärung,
ferner auf die Kämpfe Zizta'S hin und kam endlich zur
Eharakterisirung des Helden des Tages, Prokop des Gro-
ßen. Bei der Schilderung dieses Kriegers und Gelehr-
ten zugleich rief er: „Kühn können wir behaupten, daß
das, was jetzt im 1!1. Jahrhunderte Gemeingut der
Menschheit ist, von Protop de:n Großen schon im 15>.
Jahrhundert gepredigt wurde, nämlich, daß kein Sterb-
licher unfehlbar fei. (V^doriw.)

Hier auf Deinem Grabe geloben wir, daß wir tei-

schützt ihn der Mangel; den Uebermuth und Luxus reizt
selten zufälliger Besitz.

Wir erwähnten den Hauftlmann. Wer möchte wohl
glauben, daß die Zigeuner noch irgend welche politische
Verfassung besitzen? Und doch besitzen sie eine solche.
Zwar ein allgemeiner König existirt nicht mehr; nur
die Zigeuner in England sollen noch unter einem König
stehen: sonst haben sich die Zigeuner in Landsmann-
schaften gesondert. Die in Deutschland lebenden zerfallen
dermalen in drei Landsmannschaften, in die allprcußische
mit den Farben schwarz und weiß und die Tanne, auch
wohl den Hllgebultenslrauch heilig haltend; in die neu-
preußische mit den Farben grün und weiß und der
Birke; und die hannovcrschc ni t schwarz, blau, gold
und dem Maulbecrbaume. Das allen Zigeunern gemein-
same Wappen ist ein Igel, und je nach den Lands-
mannschaften ein Igel mit emem Tanncnrcis, oder mil
einem Birlenblatt, oder mit einem Maulbeerbaumblall.
Jeder Landsmannschaft steht ein Hauptmann vor. Früh?r
im Besitz der unumschränkten Gerichtsbarkeit, kann er
dieselbe jetzt nur in so weit ausüben, als die gute Po»
lizei nicht hinter sein Treiben geralh. Der Hauplmann,
vertraulich Onkel genannt, ist zugleich Richter, Priester,
Führer der StandcSregister. Jede Geburt, jeden Todes-
fall in der Landsmannschaft verzeichnet er getreulich.
Alle sieben Jahre zur Pfingslzeit versammelt sich die
Landsmannschaft um ihren Haufttmann; natürlich ge-
schieht das an Orten, wohin die Polizei nicht sofort
reichen kann. Der Hauptmann bestraft mit körperlichen
Züchtigungen, mit Verstümmelungen, mit Aueschluß aus
der Gemeinschaft, znglcich darf er ausgestoßen gewesene
Zigeuner wieder zu ehrlichen Leuten machen. Er thut
dies letztere, indem er mit dem Ausgcsloßencn aus einem
Becher trinkt. Die Würde des Hauptmanns ist nicht
erblich, sie wird durch übereinstimmende Wahl der un>
bescholtenen, erwachsenen männlichen Glieder der Lands<

nen Sterblichen als unfehlbar anerkennen werden, (^no!
Vvdorn«! 81äva!) Die Nation protcstirt (Rufe: ^.no!
IirowlMjo!) gegen die Unfehlbarkeit im Glauben." —
I m weiteren Verlaufe seiner Redc kam der Redner dar-
auf zu sprechen, daß in der Schlacht bei Lipan eigent-
lich die Aristokratie Böhmens die Demokraten aufs
Haupt geschlagen hade, in Folge dessen das Feudalsystem
die Oberhand gewann und die Kräfte der Nation ge-
brochen wurden. Die alten Czechen wußleu nichts von
höheren und niederen Ständen, die Verfassung beruhte
auf der Gleichheit aller. Die Feudalen vernichteten diese
Verfassung. Deßwegen verlor nach der Ansicht des Red-
ners der Adel die Schlacht am Weißen Berge, es war
dies eben nur ein „Fluch des Schicksals." Jetzt komme
das Patent, welches das Volt im Jahre 1^l8 am 8tcn
April erwirkte, dem Adel recht gclcgcn. Zum Schlüsse
forderte Herr Barak das Volt anf, für Freiheit, Gleich-
heit und Brüderlichkeit zu leiden, zu kämpfen und zn
sterben. Hierauf wurde noch von Herrn Ulrich das Ge-
dicht von der Schlacht bei Lipan aus Woccl's: „M<;
u, kil l icl l" vorgetragen und mit dem Liede: „Kdn <1o-
mov iuu^" die Versammlung aufgelöst. Viele Tele-
gramme, unter anderen anch eines angeblich von den
„Taboriten des Regiments Nr. 36 in Küniggrätz,"
waren zur Feier eingetroffen. Als Deputationen waren
später einige Mitglieder dcs HilfövcreinS dcr Tapezierer,
des Praqcr „ O u l " und dcr Hafncrablhciluna. „Kruh"
angelangt. — Die Ordnung wurde in keinerlei Weise
gestört, da die Menge in alle Rnhc auseinandcrging.

Der ruWi-prcußischc Knecht NuMecht.
Es ist ein Hauptkennzeichen der Ungcsundheit und

Zerfahrenheit dcr österreichischen Zustände, daß bei den
Versuchen zur Constituirung dcr Rcichshälfte und bei
den Fragen des Föderalismus und dcr Centralisation
fo viel auswärtige Politik mitspielt. Freilich ist es
cbcn so unverdauliche als ncbuloS träumerische Politik,
die in Wahrheit diesen Naincn nicht einmal verdient.
Es ist die Krankheit dcs Kanncgießens, welche sich auf
cdle Theile dcs Slaatstörpcrs geworfen hat und das
Fieber dcr VcrfassungSrcform bedenklich steigert.

Ein Ableger dcr großen deutschen Partei, schwach
an Zahl, aber noch schwächer an Thattraft und Talent,
coqucttirt nnd droht mit dem norddeutschen Bnndc.
Wenn nicht dcr Witte dcr Clique in Allem geschieht,
so malt sie den Teufel dcr Desertion an die Wand.
Decembervcrfassuna, oder unausbleiblicher Zerfall, Reha-
liilitirnna. ihrer rettenden, unfehlbaren Ideen oder ein
Spazicrgana. nach Berlin — so lautet ihre Devise. Es
ist unverzeihlich, daß man das Volk mit solchem Schwin-
dcl zu berücken suchte; es ist abcr noch thörichter, als
unverzeihlich, weil der deutsch-österreichische Vollsstamm
in Wahrheit noch weit weniger Lnst, als dcr baicrischc
nnd schwäbische, empfindet, den Schirm und Schutz dcr
großprcußischen Pickelhaube aufzusuchen. Außerdem fragen
wir, ob denn die Weltgeschichte cin einziges Beispiel
anfznwcifcn hat, daß cin Staat mir nichts, dir nichts
aus den Fugen gegangen und einzelnen Bestandtheilen
desselben die Freiheit geworden wäre, sich beliebig von
Nachbarstaaten einverleiben zu lassen. Es gibt, sagen
wir, kein einziges Beispiel, daß cin Staat so ruhig
entschlief, wie ein neunzigjähriger Greis, und daß die
Provinzen hausiren gehen könnten mit ihren Wenzels-

mannschaft auf Lebenszeit übertragen, doch scheint jetzt
die Praris zu wallen, daß dcr Hauptmann immer aus
einer Familie gewählt wird, welche bereits einen Haupt'
mann lieferte.

Betrachten wir die Erwerdszwcigc des Zigeuners,
seine „Nahrung," fo müßten wir von redlichen und un-
redlichen sprechen, wenn nicht die redlichen mehr oder
weniger mit unter dic unredlichen fielen. Dcr Zigeuner
lst geborener Musikant, von früher Jugend an übt er
dies Talent anf irgend einem Instrument.

I n kurzer Zeit versteht er die Trommel und daS
Tamburin zu rühren, Trompete und Horn, Clarinctte,
Fagott und Flöte zu blasen, Harfe nnd Violine zu
spielen uud dicS alles mit einer Fertigkeit, wie man sie
nur bei durchgebildeten und geschulten Künstlern findet
und bewundert. Auch der einfachen Maultrommel weiß
er wunderbare Laute zu entlocken und die sonst grellen
Töne der sogenannten Ziehharmonica sanft zu verschmel-
zen. . . . Die ganz eigenthümliche Musik der Zigeuner
ist melodicnrcich, feurig, wild, stürmisch nnd doch dabei
wiederum zart, sanft, weich und wehmüthig, frei von
aller gesuchten Künstelei und selbslgcschaffcncr, ungehö-
riger Schwierigkeit, reich an Contraslen, welche sie auf
selbst den Sachkenner überraschende Weise auszulösen,
auszugleichen uud zu versöhnen versteht.

Bei dieser stark ausgeprägten Musitantcnnalur hat
er gegen alle ErwcrbSzweige, bei denen er festsitzen
muh, großen Widerwillen. Doch erfreut sich der Zigeu-
ner als Schlosser und Schmied wohlerworbenen "Rufs,
nnd zur Fertigung von Drahtgeflechten aller Art ist er
nicht minder geschickt wie zur Holzschnitzerei. Gleich'
wohl bleibt nebst der Musik seiue liebste Beschäftigung
die Gaxklcrei, der Seiltanz. die Possenrcißcrci, und aus
dieser Summe von Gantlerei sind all' die anderen Be-
rufSartcn entsprossen, welche die gute Gesellschaft unred-
lichen Erwerb heißt. Der Zigeuner betreibt es cbcn auf
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kronen und Herzogshüten, um die Ueberbleibsel früherer
Souveränität auswärts anzubringen. Kein Staat der
Welt hat sich jemals aufgelöst, wie eine Commanditgc-
sellschaft. Der Zerfall der Staaten erfolgt nur, wenn
sie zerschlagen werden.

Nun zweifeln wir durchaus nicht an dem bösesten
Wil lcn großprcußischer und panslaoistischer Fanatiker,
die österreichische Monarchie zu zerschlagen: aber vom
schlechten Willen bis zur schlechten That ist ein weiter
Weg. I m selben Augenblicke, als das Gleichgewicht
des Weltlheiles von einer so frevelhaften Störung be-
droht wirb, erstehen Mächte, welche für die Wahrung
desselben eintreten. Nie werden die Preußen nach Wien
kommen, wie die Rnssen nach Lemberg oder P rag , um
diese Städte dauernd zu besetzen. Die Geister der
Rache würden ihren Tritten folgen. Kein Volksstamm
desertirt so leichthin, wie man etwa eine Landpartie
unternimmt. Der Abfall ist leine Promenade.

Allein ganz von der Lächerlichkeit folcher Schreck-
schüsse abgesehen, ist es nicht eine Sünde wider den hei«
ligcn Geist der Freiheit und des Fortschritts, in Deutsch-
land, wie es heule ist, innerlich tics zerrissen und nur
durch die eisernen Klammer» des BismarckthumS müh-
sam zusammengehalten, einen rettenden Hort zu suchen?
Dieses Oesterreich mit all ' feinen nationalen und staats»
rechtlichen Nöthen ist jedenfalls noch ein licbcuSwiirdi-
gcres Vater land, als der uord-dcutsche B u n d , wo
die Beibehaltung der politischen Todesstrafe und die
Steigerung des Mi l i lä r -E la lS als Fortschritte im nntio-
nal-libcralcn Sinne glltcn. Das möchte man den even-
tuellen „Fa l l nach der besseren Seite" nennen? Die
heimischen Zustände mühten hundertmal trostloser und
unhaltbarer fein, um das Aufgehen Oesterreichs in Groß-
Preußen nicht etwa angenehm und lockend, sondern hoch»
stenS gleichgiltig c> scheinen zu lasfcn. Freuen wir uns
der eben in Zug gekommenen Wahlbcwcgung. I n dem
edlen Feuer der gut liberalen uud gut österreichischen
Fortschrittspartei, zu der wir halten, wi ld der schlechte
Kies der falsch<libcralcn uud fälschlich deutschen Clique
hoffentlich für immer verschlackt werden.

Wo möglich noch verwerflicher uud bodcnlofcr ist
die ZerfaUSpolitit der Ultra Czcchcn. Wei l ihnen seiner-
zeit >n Moskau gesagt worden, daß ein unabhängiges,
„eutralisirtcS, uutcr das russisch-preuhischc Prolcctorat
gestelltes Königreich der Wcnzclslronc möglich sei. hal-
te» die arme» Aclhöitcn bicfen Wahnsinn uicht für un-
möglich. Wei l sie jedoch daß vicußischc Haar in dieser
Protcctoratösllppc uicht schmackhaft fmdcu, möchte» sie
heute, daß Frankreich ihnen zu Gefallen Preußen auf
das Haupt schlafe, damit sic dcsto bequemer nulcr daß
alleinige Protektorat des heiligen Nußland sich stcllcu
lüimcl,. Ihre LieblingS-Idee ist dic Kniipfung cmcr
russisch-französischen Allianz. Nun ist zwar der Kaiser
vo» Frankreich ein sehr mächtiger Monarch, besonders
jctzt nach dem Plebiscit. Aber so viel Macht besitzt er
wahrlich nicht, um den unbesiegbaren Widerwillen seines
Volkes gegen eine intime Freundschaft mit Nußland
hinwegzuzaubern. Nach dieser Herrlichkeit mögen prcu<
ßische Junker und panslauistischc Fcnicr lechzen; I ran»
zoscn sind, man mö.̂ c von ihnen sonst, waS man wi l l ,
halten, dafür entschieden zu gut.

Die Vorsehung hat dafür gesorgt, daß es für
Frankreich lein Aequivalcnt, leine Compcnsulionen gibt,
wenn im russischen und preußischen Cabinele jene raub«

jede Weise, ob es Betteln oder Landabstreichen genannt
wird. Wie er auf die Einfalt der Landlente zu specu-
liren weiß mit Traumdcutcrei, Wahrsagcrci, S c h a M ä '
berci, ist ja in landläufigen Geschichten liclannt genug.
Auch der edeln Quacksalberei befleißigt er sich; er be-
hauptet, jegliche Krankheit durch Amulcte, Versprechen,
Verthun heilen und bannen zu können. Seine Rcccptc
sind freilich zuweilen ganz gegen die Regeln Schönlcin'S
und anderer Größen, so wenn er erst noch vor einigen
Jahren einem Landschullehrer im Reußischen gegen die
Epilepsie in Butter gebratene Pf:rochaarc auricth;
allein so lange irgend jemand auf fo ein Recept an-
beißt, wer möchte dem Zigeuner da feine Schlauheit
verdenken? Eine feiner liebsten Beschäftigungen soll auch
das Stehlen von Kindern fein. Früher mag er dies
in einzelnen Füllen gethan haben, zu Zeiten, da der
Menschenraub überhaupt florirte. jetzt aber hätte er bei
einer derartigen interessanten Beschäftigung den elektri-
schen Telegraph zu sehr zu fürchten. Der Unverstand
hat den Zigeuner sogar zum Menschenfresser gemacht.
Daraufhin hat man im August 1782 iu Ungarn 45
Zigeuner wegen angeschuldigte!, Kannibalismus gevier-
thcilt. gerädert, geköpft, gehangen- Wie diesen Fall die
aufgeklärte deutsche Presse beurtheilte, davon ein Bei-
spiel: ..Hamburger neue Zeitung, 17X2, Nr . I -N. AuS
Ungarn, den 4 . September. Von den Mördern uud
Menschenfressern sind noch folgende Umstände nachzutra
gtn. Es haben bereits 40 von diesen Unholden an
dreien verschiedenen Orten ihre verdiente Strafe auSgc«
swnden, so daß einige, wie man erst neulich erwähnte,
von unten auf gerädert, und zween, als die größten
^ösewichtcr, lebendig gevicrthcilt wurdcu, uud mit den
übrigen, die noch gefangen sind, l l5, an der Zahl, wird
nächstens das nämliche vorgenommen werden. Diese
Vande hat in Zeit von 21 Jahren, denn so lange be<
stand sie, überhaupt 84 Personen ihrer Grausamkeit

politischen Gelüste zur That werden sollten, welche ihnen
mehr noch von ihren Anhängern, uls den Gegnern, zu-
geschrieben werden. War die Pol i t i l Frankreichs in
fiühcrc» Jahren eine halb offensive, so muß sie jetzt in
Folge dcS Wechsels der Zustände eine ganz defensive
sein. Frankreich wird dcn'utÄtuk, < M respcclircn, allein
es wird nimmermehr dulden, daß er vcischol'en wird.
Kratau uud der M a i » werde» nickt übn schrillen wer-
den, es sei denn, daß die ^cerc der hohe» nordischen
Verbündeten zuvor in Paris 'n^ch einem zweiten Water-
loo einziehen. I u der praktischen Po l i l i l ist dics ein
Elcmcutarsatz, woacgc» der Eonjecturalschwindel öster-
reichischer UllraS sich höchst albcru, noch alberner als
nertätherisch ausnimmt. OcffcutlichcS Veltraucn ver-
dient jedenfalls nur eine solche Pai lei , welche ihr Pro-
gramm, ihre Tendenzen und Combinationen, ihre Wünsche
und Hoffnuugcu rein erhält von jedem Schalten dcö
Verdachts, im Auslande Stützen und Hilfe zu fuchen.
Von der deutsch, österreichischen Fortschrittspartei gilt
dies in eminentester Weise, und deshalb wird sie ihren
Weg machen, unbeirrt durch die Drohungen falscher
Freunde und unversöhnlicher Gegner.

Hagesneuisskeiten.
— ( D a s W i e n e r M i u i s t e r i a l c o m i t « f ü r

V e r e i n s a n g c l e g e n h c i t c n ) hat in einer feiner letzten
Sitzungen eine Reihe principiell wichtiger Beschlüsse ge-
faßt, deren Kcnnlniß auch das Interesse weiterer Kreise
in Anspruch nehmen dürfte. Einer dieser Beschlüsse betrifft
das Bestreben der Banken und anderer Gesellschaften, welche
sich mit der Gründung von selbständigen Gesellschaften be-
schäftigen, sich durch die Statuten einen dauernden Einfluß
auf solche Unternehmungen zu wahren. Es wurde nämlich
die Bestimmung daß der Muttergesellschaft während der
Dauer ihres Bestehens die Besehung von einer oder meh-
reren Stellen im Verwaltuugsralhe der neuen Gesellschaft
zustehen solle, für unzulässig erklärt, indem ciue solche
Beschränkung des Rechtes der Gesellschaft in der Wahl ihrer
Vorstände mit den Bestimmungen des Handelsgesetzes nicht
vereinbar gefunden wurde. Desgleichen wurde die Bestim,
mung, wodurch der Gründungsbänt für immer die Func-
tion eines Banquiers der neuen Gesellschaft zugesichert
wird, zur Aufnahme in die Statuten nicht geeignet erlannt.
weil ein derartiges Ueberciulommen das Gescllschaftsver-
hällniß uicht berührt und, falls es in den Statuten er-
scheint, nur auf dem umständlichen Wege der Statuten-
änderung gelöst werde» könnte. Diese Entscheidungen stehen
im Einklänge mit der in früheren Beschlüssen zum Aus-
drucke gelangte» Tendenz des Vereinscomitü, die Einfluß-
nahme dcr Grllndcr auf gesellschaftliche Angelegenheiten
Überhaupt von der Forldauer ihrcS Aclicnbcsitzes abhängig
zu mache», wie z. B. schon lange den Gründern die Er-
nennung dcr ersten Vorstandsmitglieder nnr für das erste
Geschäftsjahr zugestaudcn wird. Ein weiterer Beschluß des
Vereinscomil^ geht dahin, die Bestimmung, daß die Acticn
oder Obligationen einer Gesellschaft an den öffentlichen
Börse» notirt werden dürfen, aus den Statuten neuer Gc-
scllschasteu zu eliminiren und die Entscheidung über die
Zulassung solcher Effecten zum Börsenverkehr lediglich den
hiezu competenteu Behörden vorzubehalten.

— (Die t. l. L n t t o ' D i r e c t i o n ) hat nachstehen-
den Erlaß unterm 24. v. M . zur Kenntniß gebracht: „ I n
Gemäßheit des Lotto-Patentes werden alle Parteien aufgefor-

aufgeopfert. Der Mensch, dcr noch einiges Gefühl hat,
erschrickt vor der höllischen Wuth dieser europäischen
Kannibalen, wenn er hört. daß sie nach ihrer eigenen
Aussage einst zu ihrer Hochzeit zwei Menschen ge-
schlachtet und mit ihren Gästen in Freude und Iubc l
verzehrt habcn. Das Fleisch junger Personen vou 16
bis IN Jahren war ihre liebste Speise. Die Gebeine
vcrbrauntcn sie, und diese gaben, wie sic sage», die be.
sten Kohlen. Die Gcfangcnnchmung des Harum-Pascha
oder Auführcrs hat ein Comitatstraoant unternommen
und ausgeführt. Dieser kannibalische Held war sehr
prächtig in seiner Kleidung und hatte über 6000 G u l -
den Wcith an Schmuck aus seiner Mützc."

Die Freihcitsliebe und dcr ihn beseelende Wander-
trieb läßt dem Zigeuucr selbst die kürzeste Gefangen-
schaft als unerträgliches Uebel erscheinen. Wie er eigent-
lich keine Heimat besitzt, so hat er auch dafür kein W o r t ;
..ich sitze" vertritt ihm „ich wohne." Der ..arme M a n n . "
wie sich der Zigeuner gern »cnnt. zieht den nackten
Boden dem behaglichen Aufenthalte im geschlossenen
Himmer vor. Armselig und dürftig ist natürlich seine
Kleidung; die grüne Farbe gilt ihm als Zeichen dcr
Unbcscholtenhcit. daher er seine Kleider gern grün ein-
faßt. Wie die Kinder liebt er Eontrastc, es gcnirt ihn
gar nicht, mit zerrissenen Stiefeln zu laufen, aber klir-
rende Spoicu dara» zu tragen; nicht minder gefallen
sich die Frauen in den grellsten Gewändern, namentlich
tragen sie gern ein buntes Tuch um den Kopf. Als
Nahrung nimmt er. was ihm gerade vor den Schnabel
kommt, doch zieht er fette Fleischkost dcr vegetabilischen
vor Ige l . Füchse, Eichhörnchen und zahmes Fcdcrmcl,
sind für ihn Leckerbissen, doch verschmäht cr selbst das
Aas nicht. A» geistige Getränke gewöhnt er slch von
Jugend auf. cr verfällt aber dem Säuferwahnsinn selten.

I u Betreff dcr Poesie dcr Zigeuner können wir
kurz sein, sie ist armselig und scheint fast nur auf

dert, die den Lotto-Collecturen amtlich zugestellten Revisions«
Noten über die etwa gesperrten oder geminderten Geldein-
sätze genau einzusehen, und die diesfälligen Beträge, sowie
die ausgefallene» Lottogewinnste so gewiß binnen zwei Mo-
naten zu erheben, als nach Ablauf dieses peremplorischen
Termines alle unbehoben gebliebenen Einsah- und Gcwinnst-
beträge verfallen sind und anS lcinem Grunde mehr ange-
sprochen werden können." Es verlautet zugleich, daß im
vorigen Jahre Amben und Ternen im Gefanunlbelragc von
27.532 st. als verfallen erkannt wurden.

— (Große F e u e r s b r U n ste i n M ä h r e n . ) Am
verflossenen Freitag ist in Czernahora (Bez. Blanslo)
Feuer ausgebrochen, welches eine folche Ausbreitung er-
langte, daß 58 Wohn- und Wirtschaftsgebäude dem ver-
heerenden Elemente zum Opfer fielen. Auch der O r t
Stanncrn bei Ig lau wurde letzter Tage von einem be-
deutenden NrcmdunglUcke heimgesucht, wobei 24 Wohn-
und Wirtschaftsgebäude eingeäschert wurden.

— (Wol tcnbrüche) scheinen in den letzten Wochen
an der Tagesordnung gewesen zu sein, denn auch in der
Plattenseegegcnd richteten heftige Wollenbrüche viel Schaden
an. I n T6thvußony im Zalaer Eomitat zündete der Blitz
eine Schafhürde an, die fammt den darin eingesperrten
200 Schafen ein Raub der Flamme» wurde. I n andern
Dörfern mußten die Einwohner sich auf die Böden flüchten,
so hoch war das Wasser gestiegen. I m Dorfe P6czel sind
zwei Menschenleben den Fluten zum Opfer gefallen. Ein
durch einen heftigen Hagelschlag noch verheerender wirken«
dcr Wollenbruch richtete in Brezowa (Neutraer Eomital)
einen Schaden von 30.000 f l . an. Die Gebäude, besonders
das Schulhaus wurden stark beschädigt.

— ( D i e M a s e r n t r a n k h e i t ) ist in Temesvar
in so bedeutendem Maße. namentlich unter der Schuljugend
aufgetreten, daß die städtische Echulcommission sich veranlaßt
sah, die. Sperrung der Communalschule bis nach den Pfingst-
feicrtagen zu befchließen.

— ( A u s Reichen h a l l ) , 26. M a i , wird der
„Allg. Ztg." geschrieben: Die prächtigen Tage des M a i
haben flir den langen Winter entschädigt, und es ist nur
zu beklagen, daß eine große Zahl von Fremden sich durch
das gänzlich falsche Vorurtheil, als sei hier erst vom Juni
an eine Existenz ohne Pelz und Winterlleidung möglich,
abhalten läßt. die Schönheiten unseres Alpenfrühlings zu
genießen. Die Berge, die, von der Nordseite betrachtet, noch
sehr winterlich aussehen mögen, erscheinen in dem Thal von
Rcichcnhall absolut schneefrei, und die üppig grünende Pracht
der Vegetation ist nicht nur der des Flachlandes weit voraus-
geschritlen. sondern hat auch trotz der fast tropischen Wärme
der letzten Wochen ihre volle jugendliche Frische bewahrt.
Selbst in dem benachbarten Berchtesgaden tragen nur die
höchsten Scheitel der Berge noch die weiße Schneetrone,
im entzückenden Contrast z» den laubfrischen Buchen- und
AlMnwä'ldcrn, die sich hoch an den Gehängen hinausziehen.
Zahlreiche Neubauten in dcr Umgebung Äcichenhalls zeugen
neben ausgedehnten neuen Verschönerungsanlagen von dem
Aufschwung, welche» dcr Curort nimmt. Die Gesammtfre«
quenz des Vorjahres betrug über 4000 Personen (ohne
Passanten). Die jüngst erschienene Curliste zählt neben
234 Eurgäste» 123 Passanlenparteien auf. und es ist zu
erwarten, daß auch diese Saison sich ebenso glänzend ge-
stalten werde, wie die verflossene.

Improvisation zu beruhen. I n Betreff der Sprache aber
ist zunächst der gangbare I r r t h u m zu berichtigen, als
wäre die Sprache des Zigeuners eins mit der Gauner-
sprache. Ganz entschieden erklärt sich der Verfasser gegen
diese Meinung Zwar versteht dcr Zigeuner die Gauner-
sprache mcisthiil ; allein seine Sprache ist eine ursprüng-
liche, dic dcr Gauner eine gemachte, cinc in verschiedenen
Bändern auch verschiedene. I m ganzcn ist die Sprache
der Zigeuner arm au Ausdrücken, sehr arm hinsichtlich
dcr abstractc» Begriffe; dazu habcn sich im Laufc dcr
Zeit aus verschiedenen andern Sprachen Ausdrücke hinein-
geschlichen, sodaß es fast tomisch klingt zu hören, wie
„ich denke" zigeunerisch „m« 6«nlc6nu>va". »ich stieße"
— „ m ß Üi688sv?kvs2." , „ich schaukle^—„inv »ekukl«-
nassli" lautet, es kommt das just auf das polnische
„^ist 'el lcuttell^k.v" hinaus. Ausdrücke aus todten Spra -
che» besitzt dcr Zigeuner z. B . iu „ l i b w " Buch und
Pfund. .,älmt" Zahn, «mi^ i -a" Elend, „ o d i w " acht,
„ül ' t l l" sieben, , / I i n " zwei. Auffallen könnte, wie ihm
Ausdrücke asiatischer Thiere u»o Pflanzen abhanden
gekommen sind, doch nicht, da dem zigeunerische» Nach-
wüchse ja die Thiere und Pflanzen durch Augenschein
nicht mehr bekannt sind. Eigenthümlich ist. daß er viele
coucrctc Dinge mit umschrcibcudcn Ausdrücken belegt.
Namcntlich bci Väudcr», Städten. Flüsse» höre» wir dies.
Oesterreich »c»»t cr das„Wciula»d", Preuße» das „blaue"
oder „hochbeinige (?) Vnnd", England daö „Wasserland".
Altcnbnrg das „vrcithosigc ^aud". Baicrn wegen der
Pol iMtrcngc das „uiclMvurdigc L a n d " ; Wien die
„Houigsladt". Berl in die „hochbeinige", auch dic „große
Glockcnstadt" nach dem in der Klostcrsttasze noch jetzt
bcsmdlichcu Glockenspiele, Er fur t desgleichen große
Glockcustadt" ; die Oder das „größere Wasser" die
Elbe das „schiffbare Wasser". ' ' «
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Locales.
— ( D r . T o m a n ) ist, wie dem „Pester Lloyd" ge-

schrieben wird, in Wien sehr gefährlich ertrankt, und dürfte
derselbe, wenn er auch gerettet wird, durch lange Zeit bett-
lägerig bleiben.

— ( P h i l h a r m o n i s c h e G e s e l l s c h a f t . ) Heute
Abend ' / . 8 Uhr ist G e n e r a l p r o b e , wozu sämmtliche
am Ausflüge nach Cil l i theilnehmenden Mitglieder des
Männer- und Damenchors eingeladen wurden.

— (Ve rsuch te r Raub. ) Die am 27. d. M .
von Planina gegen Gartschareutz zu gehende 17jährige
Bauerntochter Mar ia Kugej aus Oberdorf wurde von
einem ihr begegnenden jungen Menschen plötzlich am Halse
gepackt und von ihr Geld verlangt. Das Mädchen wehrte
sich jedoch energisch und schrie um Hilfe, worauf der freche
Weglagerer in den Wald sprang und verschwand.

— ( E l e m e n t a r s c h a d e n . ) Nach einer vom Ge-
meindevorstande in Neudegg gemachten Anzeige wurden am
12. v. M . durch einen wollenbruchartigen Regenguß fUnf
Weingartenparcellen im Gebirge C i r n i k , Steuergemeinde
Tehadoj, dcrart beschädigt, daß deren Cultur auf mehrere
Jahre vernichtet sein soll.

— ( C o n c u r s . ) Beim k. k. Landesgerichte Klagen-
furt ist eine Officialsstelle n,it dem Gehalte jährlicher 700 st.,
im VorrUckuugsfalle jährlicher 600 f l . zu besetzen. Gesuche
sind bis 25. Jun i d. I . beim Präsidium des genannten
Landesgerichts zu überreichen.

— ( D a s Höchste a n p e r f i d e r V e r h e t z u n g )
leistet eine Originalcorrespondenz aus Ci l l i im gestrigen
„Narod." Den Anlaß bietet der Pfingstausflug der phil-
harmonischen Gesellschaft und (wie der Correspondent irr-
thUmlich meint) der Laibacher Turner nach Ci l l i . Was
soll man sagen, wenn der Cillier (?) damit beginnt, den
Besuch als einen aufgedrungenen, dem man aber natürlich
die Gastfreundschaft nicht versagen werde, darzustellen? Doch
dies mag „Narod" sche Sitte dem Gaste gegenüber sein.
Was uns aber aufs tiefste empört, das ist die nun folgende
perfide Aufhetzung gegen die Laibacher Turner : „Dieselben
pflegen überall Scandal zu machen, wehrlose Vauerudurschen
anzufallen, um ihre Kräfte an ihnen zu versuchen und damit
ihre Cultur zu beweisen; die Iantschberger Vauernbursche hat
zwar das Gericht verurtheilt, aber die Laibacher Turner
hat die ganze gebildete Welt verurtheilt, sie sind bemackelt,
hinter ihnen raucht das Blut des unglücklichen Rodü! Das
mögen die Turner (wir übersetzen wörtlich aus dem Iantschberger
Organ) als Viaticum nehmen; unsere Burschen müssen wir
aber in derbe Häute nähen, daß sie uns nicht wieder einen
erschlagen." Das Urtheil, über diese perfide Verdrehung und
Verhetzung könnten wir allerdings mit Beruhigung der
Oeffentlichkeit anheimstellen, aber das genügt nicht; man
muß erwägen, daß nicht jeder Leser des „Narod" den
wahren Sachverhalt kennt; durch die consequente Verdrehung
der Thatsachen und Verhetzung muß die Bevölkerung gegen
Leute aufgeregt werden, in welchen man ihr Friedensstörer,
Leute, die an vergossenem Blute Schuld tragen, zeigt. Aber
das bedarf man ja, um Ausregung hervorzubringen, mög-
licherweise Scenen der Brutalität hervorzurufen, die sich
dann politisch ausbeuten lassen. Man kann der größte
Freund der Preßfreiheit sein, aber in unseren nationalge-
mischten Ländern, bei einem durchschnittlich so niederen
Bildungsstande und bei der durch die Umstände zu so glück-
licher Entfaltung gediehenen slovenischen Parteitaktik, welche
mit der rohen Masse wirken wi l l , da sie anders nicht nach-
haltig zu wirken vermag, muß man sich fragen, ob die freie
Presse bei uns nicht mehr Schaden als Nutzen stiftet?

Bcrzeichniß
der von Uufan», Mai 18ft« bis Ende Mai ltt?<> einae-
«anacucu Hcichcntc und sonstincn <5rwcrbunacn dcs

trainischen Landesmuseums.

^ . Naturalien.
(Fortsetzung.)

10. Von Herrn Theodur E l z c , gewesenem evangelischen
Pfarrer in Meran: Heliotrope aus der Umgebung von Mercm,

11, Von Herrn Peter F e i g l : Nachtreiher (^,lüeu, ^ ) c t i -
corki 1̂ .), cuijähriges Männchen.

12. Von Herrn Victor G a l l e : Schlangenadler (Oireköwg
3a1licu8 6m.), Weibchm, den 13. April 1870 bei Freild^nthal
erlegt, hatte zwei befruchtete Eier, wouon eines schon fast ganz
entwickelt, der Magen war leer, in den Eingeweiden I'aonia i»«r.
Iktn, und ^.scarik lit^re^n, in großer Menge. — Nothfiißigcr
Falke <Mlco vligpLrtiuu« 1 .̂), Männchen - Brandeule (INuIa
illucn 1̂ .), junges Männchen mit fuchsrothcm Gefieder. — Pflchl^
schnepfe (î im08». keßHßcieopbn,!»,), Männchen, geschossen bei Freu-
denthal, ein für Krain feltener Vogel, — Schellente lAua» ^lan-
ßui«, 1 .̂), Männchm.

13. Vou Ignaz Go g a l a . Realschüler: Tufftein vom
Dorfe Rakovaz im Bezirke Krainburg.

14. Von Frau Christine Baronin Gr immsch i t z : Schale
der Schiffsoootjchnecke mit eiugcätztcn Arabesken.

15. Vou Herrn Ludwig bitter v. G u t m a n u s t h a l ,
Großgrundbesitzer: Tertiäres Muschelconglomerat, wurde beim
Baue der Neuringbrilcke nächst Gallenstein aufgedeckt.

16. Von Herrn Heinrich H a u s n e r , l. i. Ingenieur: Ei-
serner Nagel mit fest angeklebten (hcro'llstcinchen, aus dem Kai-
bachftuße, das Eiseuoryd mit dem Flußsand bildete ein uatU>
liches Cement, sehr instruct!» für die Theorie der Conglomerate
bilouug. — itrystallisirter Zinnober, Findling im Savediluvium
des Laibacher Feldes, ähnlich dem Vorkommen in St. Anna bei
Ncumarttl. — Versteinerte Muscheln von Borovo nächst Verovih
in Slavonien.

17. Von Herrn Sigmnnd Edlen v. H e l m r e i c h e n , pens,
l. k. Bergrath: Eine reichhaltige Sammlung von Petresactcn der
um Idria vorkommenden Gebirgsformationen, das Ergebniß eines
vieljährigen unverdrossenen Sammeleifers.

1«. Von Frau Franzista H o f f m a n n : Steinhuhn <?eräix
^raoou. l ir,), Männchen,

19. Vou Herrn Anton Hu matsch, Wertsdirector iuGra-
daz : Zwei Stücke sandigen Thoneisensteins für den dortigen Hoch'
ofeubetrieb mit dem Abdrucke einer Arca und eines Caroiten.

80. Vom Herrn Blasius I e u n i t c r , Mrßner: Thurm ̂
schwalbe (s^pkelu« ^.pu» 1̂ .), Weibchen, wurde nach einem stur-
mischen Wetter im Thurme der deutschen Kirche gefangen, ein
für Laibach seltener Gast.

21. Von Herrn Josef I u s e l , Markscheider in Sagor:
Versteinerungen von Sagor, als : Fischabdritcke aus dem Hangend-
schiefer des' dortigen Kuhlenflotzes; Mergelschieser mit Ab-
drücken von Schizäster, Turbo und einer großen Bivalve; fossile
Krabbe nebst dem Fragmente eines großen fossilen Seefisches,
die letzteren Schiefer wurden beim Bau dcs ueucn Schachtes
durchfahren.

22. Von Herrn Franz K a i s e r , Gastwirth in Laiback:
Trappe (Ot,8 I'anla 1̂ .), junges Männchen, wurde bei Manns
bürg den 3. December 1866, erlegt.

' 23. Vou Herrn Ioscf K e r s u i k , k, k Bezirksrichter in Egg :
Brauner Ibis <1l)i8 I'aiciueliu» I..), Männchen, geschossen bei
Egg im Mai 1869.

24. Vou Herrn Johann Kha m, Bürger in Laibach: Berg
trystalldrusc von Knapouschc mit opalisirende'n Krystall flächen.

25. Von Herrn Johann K l e b c l , Handelsmann: Weißer
Sperling ^n,8ü<!r <1om«8t,il:u8 1̂ ,), Männchen.

2»;. Von Herrn Josef K l i sch , Kupferschmicdmeistcr: Zwei
weiße Kornweihen ((^ii^u» «^»'ilm» 1̂ ,), beides Männcken, wurden
allsgestopft als Gruppe im Kampfe um eine Lerche. — Eine
Müvenart vom Laibacher Morast (1^i-u8 8p.?) — Rohrdommel
(̂ r<1«u. stellar»« 1̂ ,), Männchen.

27, Von Herrn Josef K r n p i t ka , k. t. Geometer in Krain'
bürg: Aestulapschlange ((^luder tlllVWcon» 1 .̂), Männchen und
Weibcken, von Salilog. — Ein Fascikel trainischer Alpenpflanzen
aus den Wochcincr Alpen,

(Fortsetzung folgt.)

NeueNr Post.
Der „Pester Lloyd" erklärt die Nachricht eines

Wiener Glattes, der Reichsfiimii.zmmister wolle die Ver-
waltung der flmoirten Staatsschuld in das Nessort dcs ge«
memsamcn Finanzministeriums linbezichcn, für erfunden.

Die Pester „Reform" fordert die Regierung auf,
den militärischen Umtrieben in dcr M i l i t ä r g re n z e
energisch entgegenzutreten. Der Panslavismus und dic
Reaction hätten sich verbunden, in Oesterreich die alte
Wirthschaft einzuführen; da aber ihre Bestrebungen an
der patriotischen Standhafligkeit Potocli's Schiffbruch
erlitten, fo wollen sie vorerst in Ungarn die Constitution
untergraben, um dann in pflichtschuldigstem Ungehorsam
gegen Oesterreich vorzugehen.

Aus L i n z . 1. d. M. , wird der ,.N. Fr. Pr." ge-
meldet: I n Ried fand einr Wählcroersammluna. statt,
welche sich für die Candidalur Weichs' erklärte. Die Wie-
derwahl desselben ist gesichert. Voraussichtlich wcrdcn dic
Wahlen in den Städten und Handelskammern liberal,
im Großgrundbesitz ganz, iu den Landgemeinden nur
thcilwcisc ultramontan ausfallen.

Das Wiener Parteiprogramm wurde vom Brim-
ner deutschen FortschritlSvercin' und vom WarnSdorfer
politischen Perein unbedingt angcnommcu.

2elegr„pti ische AU«'«-»,^!, outf?
nnm 2. Ini i i .

5ver<,-. MetalliqucS 60 20. — 5perc. Melalliauc» mi! Mai»
und Novemlier-Zmsru 60.20 - 5pcrc. NatioualrNnlchcu 69.70.
— 1860er Blaalö-Lose 96.00. — Baulacllell 720. — Ercdil,
Ncticn 254.10. — London 122.80. — Silber 120.5, — Napo-
leond'ors 8 79'/,.

Das Postdampsschiff „Bavaria." Kapitän Frauzc», welches am
7. Mai von Hamburg abgegangen, ist am 27. Mai wohlbchalttn
in New-Iurl augctommcu.

Handel und Golkswirtljschastliches.
Ver losung.

( i 8 6 4 er P r ä m i e n s ch e i n c.) Bei der am 1. I im i
uorgcnommcucn 31. Verlosung der Serien- und Gcwinu-Nnm-
mern des unverzinslichen P r ä m i c » A u l e h c u s vom
J a h r e 1 8 6 4 wurden nachslchcude 7 Serien gezogen, nnd
zwar: Nr 131'> 2062 2443 2468 2685> 2900 und 34l6. Au«
diesen Serien nnirdeu nachfolgende 60 (Hcwiiln-Nlimmcrn mit
den mbcubezeichuetcu Gcwinustc» in östrrr, Währung gezogm,
und zwar fiel der Haupttreffer mit 250.000 fl. auf Serie 3416
Nr. 5)7; der zweite Treffer mit 25«00 fl. auf Serie 2900
Nr. I « ; der dritte Trrffer mit l5 ,MM fl, auf Snic 2l43
Nr. 55 und dcr vierte Trrffer mit 10.000 fl. anf Seric 2900
Nr. 61 ; fcrucr gswiliue,! jl> 5000 fl. S. 2062 Nr. 72 nud S.
3416 Nr. 6; je 2000 fl S. 206<i Nr. 61 und S. 2443 Nr.
19 30; je «000 fl. S. 2062 Nr. 47. S. 2468 Nr. 83 und
S. 2685 Nr. I 46 58 73; je 500 fl. S. 1315 Nr. 12 69.
S. 2062 Nr. 37 59 77 97, S. 2443 Nr. 87 9''. S. 2468
Nr. 38 63 86. S. 2685 Nr. 2 ?, 3. 3416 Nr 23 83: endlich
je 400 f l , : S. 1315 Nr. 2 24 49 56 60, S, 2062 Nr. 83,
2. 2443 Nr. 14 60 69 70 72 83 85, S, 2468 Nr. 41 46 55
77 84. S. 2685 Nr. 30 38 42 74 !'3 94. S. 2900 Nr. 15 7) ,
S. 3416 Nr. 2 55 70 97. Änf alle ilbrigm, in de>, obigen
verlosten 7 Serieü cnlhalteucn nud hicr »icht besonders aufgeführ-
ten 640 (Vcwmn-Nuinmelll dcr Präinirnschcine cutfällt dcr ge-
ringste Oewimisl uou je 165 fl. östcrr. Währnug,

Schwebende Tcl?»,ld. Zu Ende Mai 1870 bcfauden
sich laut Kliudmachimg der läc,i„mission zur Eoutrolc der Staats-
schuld im Umlaufe: au Partililli^pollnlaraliwrilililgsu 94,n37.482 fl.
50 lr.; au zu Staatsuotcn rrtlärleu Liu- nud ssilusguldcubani
uolcu 2.554,146 f l . , an siwulichcu Slaat^nolni 311,233 518 fl.,
au Miluzscheiurn zn zehn Ncutreiizeril 3.674.71!» fl. 50 lr., im
Gauzeu 411,999 866 fl.

Austekommene Fremde.
Äm 1. Juni

S t a d t W i e n . Die Herren: Älooic, Privatier, von Wien. —
Biedermann, l. t. (geometer, von Kramburg. Inst, Kfm,
von Wien. — Drubnitsch. .^fm., von Steinbrilc». Schachert,
jtfm,, vun Wien. - Fr. Häuf, Postmcistcrsgatlin. von Hott-
schee. — Frau Hartlnaun, von Passau. - Glas;, l. t, diente
»ant, von ^tudolföwerth. - Hoffmann, Fabrilsbes,, von Asch.
- - Slocthaüliurr. Ingenicnr, vo>l Füuftnchcu. — '̂orber,
Gutsbes., voil Oberlalisih. — Schwarzcl. t k. Major, von
Kraz. ^ Süß, Äfm., vou Wien, — v. Szabo, von Ungarn.

(Elefant. Die Herren: Dr. Wiutlcr, Professor, von Wien. —
Winzl, t. l. Assistent, von Wien, — v. Äo'özcgly. v. Iittowsty,
Krauü, Äiintz, Hell, Richter, v. Ruprecht, 'Pellion, Civack,
Schleiß, .̂ usinöcki, Äraus, Arcymann, .̂'asch, Iiraschek, Hor
schch, Weiß, Klarfeld, u. Stcrczeg, Labodzinsty, Cievielowslli,
Muduiely, Vychon, Springer, (ts; und Ficischmann, sämintlich
Techuiter ans Wien. — MartnS. ilfm,, von Wien. - Tag»
lang, jlfm., vou Wien. - Müller, iifm., vou Maiuz, —
.̂'enzhe, Baunnteruchmer, von Älanze.

.ttaiser vo>, Oesterreich. Die Herren: Bundialcl, Fabrikant,
von Wien. — (hraf k'azansll), von Schloß Ober Erlenstein.
- Sckwarzel, Cicerlc, Bcltaborsly, Stumpf, Hauiuczat, Wei

bcl, sämmtlich Techniker aus Wicu.

^Neleorologische Hieusllichluilqell in kailiach.

" t t "u /Mg. 3^5 5, ^10.8 " wiiidstill " ttllbe
2, 2 „ N. 325..^ ^-I5.t O. schwach groM. brw. 0.,,.,

l 0 „ Ab. 325,«« ' j ' i l . o wiudmll z.Hälfte bew.
Vormittags trilbe, Nachmittags gelockerte Wolkendecke, theil'

weise Aufheiterung, Abends nacl, 9'Uhr Wetterleuchten iu Ost
und West. Das Tagcömittcl der Wärme -j-12.3", um 1-6" im-
tcr dem Normale.

M n r l l ' N ^ v i t l l t ' ^ » e n , 1. Juni. Unter dem uugiiusilgcu Eindrucke, welchen dcr Verlauf dcr gcstrigcu Ocueraluersammliiug dcr Anglo-Äaul auf eiucu Theil des Bürsepublicum« gemacht
^ W l l l ^ l l l l ^ l U ^ ^ . hatte, wurden Auglo vou 305 vi«' 300 5" abgegeben, das Effect erholte sich jedoch im weiteren Verlaufe und nuirdc Mittag« wieder zu höheren Curscn, bis 30? gehandelt.
Eiuiqe audere Bantrapierc wurden von der namentlich anfangs vorherrschenden H>crstimmuug in Mitleidenschaft gezogen, doch lrat auch hier mic Besserung ein und lauu die Börse, namentlich mit
Rilcksicht auf die Haltung der Aulagöpapicre, ebcu nicht als eine imgllustigc bezeichnet wcrdcu. Bl'idc Galtuugeu dcr Ncute nolircn ctwaS hoher, Slaatslofl,' behaupteten sich, Prioritäten waren theils
billimr. theils vcrthcucrt. welch lctzlcrcs insbesondere von Sndbahu gilt. Ungarisches Eiscnbahuanlrhcu bchauptcle die gestrige Notiz, ebenso Domäiicupsaudbricfe, von wclchm sehr ausehulichc Poslcn
zu 12l''.65-129.75 gehandelt wurden. Gegen Schluß dcr Börse vcrflaute sich die Stimmung abermals, wodurch jedoch mir Sp,clpapierc empfindlicher bcrllhrt wurden. Für Eiscnbahuacticii. deren
einiae im Perlaufe der Börfc zu hohen Preisen gehandelt worden waren, fanden sich auch später noch zu allerdings reducirtcu Eursen willige Abuchmcr. Devisen ucrstcistcu sich eiu wenia.

^ . '?UIae«>,eine Htaatsschu ld .
Filr 100 fl.

Geld Waan-
Einheitliche Staatsschuld zu 5 P<lt.:
in Noten verziusl, Mai-Noucmber 60.25 60.30
„ „ „ Februar-August 60.25 60.3l>
„ Silber „ Jänner-Juli . 69.75 69.85
„ „ „ April-October. 69.60 69,70

Steueranlehen rückzahlbar (Z) . —.— —.—
(j.) . 97.50 9 8 . -

Lose v I . 1839 234.50 235 . -
„ « 1854 (4 "/<,) zu 250 fl. 90.75 91.25

., 1860 zu 500 fl. . . 96.80 96.90
„ „ 1860 zu 100 fl. . . 1<>6, - 106.50
.. „ 1864 zu 100 fl. . . 116 40 116.70

Gtallt«»Domäueu-Pfandbriefe zu
120 ft. o W. in Slider . . 129,50 130.—
>l . Wrundentlastunsss- vb l iga t>onen.

Für 100 fl.
Geld Waar?

Vühmen . . . . zu5p<lt 9550 96.50
Galizlen . . . . „ f> „ 74.5s) 7 7 , ^ !
Nieder-Ocsterrelch . . „ 5 ^ 9 8 - 9 9 - -
Ober-Oesterreich . . .. 5 „ 95.5,0 96.50'
Siebeubürgen . . . „ 5 „ ?« __ 7^ 5^ !
Slelermall . . . „ 5 » 94 - - 95 — i
Unaarn - - - - " ^ „ 79.75 uo . ->

O. Actien von Bankinstituten.
Geld Waare

Anglo-öslerr. Bank abgest, . . 30250 303.-
Auglo-uugar. Val l t . . . . 9 5 . - - 96.—
Bailtvcrein 2 2 6 , ^ 227.—
Bodeil-Ereditanstlllt . . , . 3 8 0 — 382.—
Creditanstalt f Handel u. Gcw, . 253 60 ^53.80
Crcdilanstalt, allgem. nngar. . , 84 75 85 —
Escompte-Gesellschaft, 11. ö. . . 870. 872. -
Frllnco-östcrr. Bank . . . . 117.75 118.—
Ocmralbank 8 ^ — 86,—
Nat iaualbanl . 7 1 8 — 7 1 9 —
Niederländische Baut . . . . 98 — 99.
Verciilsbauk 107,— 107,50
Vertehrsbaul 112.50 113.—
Wiener Ä a n l —.— —.—

K». Actien von TrauOportunternek«
NlUNgen. Geld Waar,»

Nlföld-Fiumaner Bahn . . . 172.50 172.75
Böhm, Wrstbahn 239.— 239.50
Earl-rudwig-Bahn 234.50 235,50
Donau-Dampfschiffs. Gcsellsch. . 588— 590--
Elisabeth-Wcstbahli 206.50 207,-
sserdinllnds-Noldbahn . . . .2205—2255 —

> FUnft,rcheu-«arcser-Oahn . . 171,50 172,50
l tzranz'Iostphs.Vllhn . . . . 1U9.— 18950

> (»!>l!' Wl!ll,r j
ll.'emberss-Tzcrn.cIassyer-Bahn . 205 50 206,— ,
üloyd. «slerr 369.— 371.—!

! Omnibus 124. - 126,->
iNlldnlfs-Bahu 166.50 167.— ,
j Siebcnbilrger Bahn . . . . 169 25 I<!9 75
!Staatt«bahii 395. - 396.—
Slldouh» 191.90 192.10

iSOd-norbd Verbind. Bahn . .174—174,50
lTheiß^Bahu 232 50 233.--
Tramway 214,50 215.—

« . V faudbr ie fe (fiir 100 f l )
M g . äst Hodnl-<tredit-Änftllll Geld Waare

»erlasbar zu 5 pCt. iu Silber 107.25 107 75 l
dto.in33I.rilckz.zu5pCt.iuü.W. 90,25 9075!
Natlonalb. auf ü. W. verlosb. !

zn5p<lt 98,15 98.40
Oest. Hypb. zu 5'/, M . rllclz. 1878 97.80 98.30
Ung.B°d.-Cred.-Auft.iu5'/, pLt. 90 75 91. -

M'. P r i o r i t ä t sob l i s t a t i onen .
^ 103 sl. ö. W.

Geld Waare
Elis.-Wcstb, iu S. verz. (I. Cmiss.) 93 25 93.50 !
FcrdinandS-Nordb. in Silb, verz. 107.25 107.50 !
Frmu-Ioscphs-Bllhn . . . . 95.80 i»6 — >
N.3ai,l-i'udw.».i.S.V«,.I.!3m. 102.— 102 50
Oesterr. Nordweftbahn . . . . 9680 87.—>

Gelb W„ .e
Siebend. Bahn i» Silber vcrz. . 91.80 9 ^ 0
Staatsb. G. 3°/« ^ 500 Fr. „ I . Lm. 144.75 145 5
Sl!db. G. 3'/,» 500 Frc. „ . .117.<5 118 2)
Si!db.-BunS 6"/„ (1870—74)

« 500 Frcs 248.50 24l>,. -
Ung. Ostbahn 89.5>0 89.^0

« . P r i va t l ose (per Slilck.)
Ereditaustall f. Handel n. Gew. Geld Waare

zu 100 fl. ü W il;i,75 162.25
Nudolf-Stiftung zu 10 fl. . . 1450 15.50

Wechsel (3 Mon) Geld Waare
Augsburg sttr 100 fl sttdd. W. 102.40 102 60
Frankfurt u.M. 100 fl. detlo 102.60 102 0
Hamburg, für 100 Mark Bal-co 91.— 91,10
London, für 10 Pfund Sterling 122 75 122.90
Pari«, fiir 100 Franc« . . . 48,75 48 80

(5our« der «5eldsorten
G?l»' Waars ^

«. Mttnz-Ducatel. . 5 fl. 80 lr. 5f l . 8 l lr. l
Nllpoleonsd'or . . 9 .. 78> .. 9 „ 79z „ j
Ve re ins th l l l e r . . . 1 „ 80' « 1 „ 82 „ j
Silber . . 120 „ 50 „ 120 .. 75 ,, l

Krailiischc Gruudciillastung« - Obligationen, Pri- >
valnotirung: 86.— Geld, 94 Waare. »


